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Die Organiſation des Handwerks. 


Die Entſendung der Decernenten für Hand- 
merhsangelegenheiten nach Dejterreid behufs 
Kenntnißnahme der dortigen Erfahrungen in 
Sachen der Zwangsorganiſation des Handwerks 
(es follen bauptſächlich Wien, Linz, Gray und 
Salzburg beſucht werden) fteht, wie das neulich 
Ihon hervorgehoben, nicht im Zuſammenhang 
mit der Frage der Zwangsinnungen und 
des Befähigungsnachweiſes. Staatsſecretär von 
Bötticher ſowohl als Handels miniſter v. Berlepſch 
haben in den letzten Jahren wiederholt ſowohl 
im Reichstage wie im Abgeordnetenhauje erklärt, 
daß die verbündeten Regierungen den Wünſchen 
der Innungsmeifter in dieſer Richtung nicht ent- 
gegenkommen könnten. Daß das öſterreichiſche 
Geſetz von 1883, welches die Stellung der hand- 
werksmäßigen Betriebe regelte und den Behörden 
die Abgrenzung derſelben überließ, ſich nicht be- 
währt hat, iſt zur Genüge bekannt. Die moderne 
Entwickelung hat die Grenzen der einzelnen 
Handwerke mehr und mehr verwiſcht und jeder 
Derjud) von oben her, die einzelnen Zweige des 
Handwerks zu reglementiren, kann nur den 
Erfolg haben, endloſe Streitigkeiten zwiſchen den 


officiellen „Handwerken“ herbeizuführen. Die 
Freunde des obligatoriſchen Befähigungs- 
nachweiſes im Reichstage haben wiederholt 


den Verſuch gemacht, die Grenzlinie zwiſchen 
Handwerk und Zabrik zu ziehen. Man hat 
auch in den bekannten Anträgen Acker- 
mann u. Gen. eine Aufzählung der ſelbſtändigen 
Handwerker verſucht, deren Angehörige zum 
Nachweiſe der Befähigung verpflichtet ſein follten; 
der Bundesrath aber hat die Beſchlüſſe ebenſo 
regelmäßig abgelehnt und ſchließlich haben fic 
auch die Innungsfreunde überzeugt, daß dieſer 
Weg nicht gangbar iſt. Einen anderen Weg aber 
hat bis jetzt niemand ausfindig gemacht und 
daraus erklärt es ſich, daß die Handwerkertage 
jahraus jahrein nach Zwangsinnungen und 
obligatoriſchem Befähigungs nachweis rufen, daß 
aber von n Anträgen im Reichstage 
ſeit drei Jahren Abſtand genommen worden iſt. 


zwei Geheimräthe nach Oeſterreich zu ſchicken, um 
zu erfahren, was jeder, der ſich mit dieſen 
Dingen pr beſchäftigt, längſt weiß. Die 
Forjhungsreife der Herren Dr. Wilhelmi 
und Sieffert nach Oeſterreich hängt ledigli 
mit der 3rage der Organijation des Hand- 
werks zuſammen, die nach den Erklärungen 
des Miniſters v. Berlepſch im Reichstage 
zunächſt allein in Angriff genommen werden 
toll. Die Frage wird in erfter Linie fein, ob die 
Handwerkerkammern alle ſelbſtändigen Hand- 
werker des Bezirks umfaſſen ſollen oder ob die 
einzelnen Handwerksbetriebe für ſich organifirt 
werden jollen. Die Entſcheidung dieſer Frage 
wird weſentlich davon abhängen, ob in den 
einzelnen Bezirken die Kandwerksbetriebe zahl- 
reich genug find, um für ſich eine beſondere Der- 
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Bera Boronkoff. 


* Erzählung aus dem ruſſiſchen Leben 
von 


0 
Sonja Rovalevshy. 


8. 

Mit der Aufhebung der Leibeigenſchaft ver- 
änderte fic) alles im Vorontzoff'ſchen Haufe. Die 
Einkünfte verminderten ſich in dem Grade, daß 
überall Einſchränkungen nothwendig wurden. 
Alte Schuldforderungen, die längſt vergeſſen 
waren, mußten bezahlt werden, wodurch der 
Graf gezwungen war, ſeine Beſitzungen nach und 
nach zum halben Werth zu verkaufen, nur Borhi 
blieb mit wenigen Streifen Ackerlandes zurück. 

In der Familie kam es zu Streit und Mif- 
ſtimmung. Jedesmal, wenn die Gräfin Geld für 
den an verlangte, überſchüttete der Graf ſie 
mit Vorwürfen über ihre Verſchwendungsſucht 
und Nadjläffigkeit. Jede neue Forderung gab 
Beranlaffung zu häuslichen Scenen. 

Don Tag zu Tag wurde es ſchlimmer. Alle 
kleinen Luxusgewohnheiten wurden allmählich 
abgeſchafft, aber die Ausgaben blieben immer 
noch zu groß und es mußten neue Einfhrän- 
kungen erſonnen werden. 

Das ganze Haus hatte ein unangenehmes, 
kleinliches Gepräge erhalten, und unter dem 
Druck dieſer täglichen Aergerniſſe und Derbdrief- 
lichkeiten alterten Deras Eltern ſchnell. Als fie ſich 
in ſpäteren Jahren ihrer Mutter erinnerte, war 
es ihr, als hatte ſie zwei Mütter beſeſſen. Eine 
jung, ſchön, ftraplend in Lebensluſt, die andere 
alternd, reizbar, nervös, ſich und ihrer Um- 
gebung das Leben vergiftend. 

Aehnlich ſtand es auch um die anderen Guts- 
beſitzerfamilien in der Nachbarſchaft. Sie fühlten 
mee Boden unter den Füßen weichen und waren 
— rathlos und haltlos, ohne ſich in die 
edit Berhaltniffe finden zu können. Das gejell- 
la ihe Leben hatte fo gut wie aufgehört; die 


ungere 8 5 
jmeiflung und Kräftigeren hatten in ihrer Der- 


2 - 
— — und Liſa Boronkoff waren jetzt ganz er- 


e junge Damen. W 
re a Was war aber von allen 
— glänzenden Hoffnungen geblieben? Ihre 
wiſſermaßege ihre ganze Erziehung war ge- 
nur eine Vorbereitung für den 


e unter diefen umſtänden hätte es wenig Sinn, 
Geheimräthe 


beſitzt, die jede ſonſtige politiſche Handlungswe 
“$ Bora aller — di ry oe 37 
Nicht minder anerkennenswerth ift die Fach- 


kann, bleibt abzuwarten. 
auf dem geſetzgeberiſchen Wege vorgehen, 
es nachgerade Zeit, daß 

ſchieht. Auf mancher Seite 


ſoll der Berfuch gemacht werden. 


Eine franzöſiſche Stimme über unſere 


Geeoffisiere und die Rriegsflotte. 


Da in wenigen Tagen zum erſten Male ſeit der 
Wiedererrichtung des deutſchen Reiches ein fran. 
zöſiſches Geſchwader in einen unſerer Kriegshäfen 
einlaufen wird, um in Kiel den Eröffnungsfeier. 
beizuwohnen, ſo 


lichkeiten des Nordoſtſeekanals 
dürfte es von beſonderem 
franzöſiſches Urtheil über unſer 
corps und die Zlotte ju hören. 

verdient um fo mehr Gewicht beigelegt zu mer. 
den, als ſie ſeiner Zeit in einem Fachblatt von 
halbamtlicher Eigenſchaft veröffentlicht wurde und 
ohne N einem 
ranzöſiſchen Flotte 
ran O die Vorzüge unſeres Eeeoifijiercorps 
gegenüber 
kennen. 


Intereſſe ſein ein 


„Schon aus dem Grunde“, fo heißt es u. a., 
„unterſcheidet ſich das deutſche Gecoffiziercorps 
von denen aller fremden Mächte, daß es ſeinen 
Erſatz nur aus den erſten Geſellſchaftsklaſſen er. 
hält, wenn auch dieſer Modus den Nachtheil 
haben mag, daß die Ergänzung derſelben nur 
als eine beſchränkte anerkannt werden muß. 
Dies iſt auch der Grund, daß der Geeoffijier 
Deutſchlands eine in der ganzen Welt bekannte 


über vollendete Manieren verfügt, die 
als Mann von Welt erkennen 


- 


„gute Erziehung” mit in feine e 


ausbildung des deutſchen Seeoffiziers in allen 
feinen Dienſtzweigen. In Landcommandirungen 


ift er ein gleich guter Frontoffizier wie Compagnie 


führer, in höheren Stellungen ein gleich um- 
ſichtiger Dorgeſetzter größerer Berbände, wie fie 
die Abtheilungen, Diviſionen oder Inſpectionen 
find. An Bord von Flottenfahrzeugen kann er 
hier als Wachtoffizier, dort als Navigationsoffizier 
bei Dermeſſungen, hier wieder als Commandant 
eines Torpedofahrzeuges und dort als Batterie · 
offizier auf einem großen Schiff verwandt wer- 
.. ᷣͤ TAT LOA 


P en SO 
glücklichen Tag geweſen, an dem fie in die Welt 


eingeführt werden ſollten. Und nun war der 
Tag gekommen und hatte nichts für ſie, als 
Langeweile! 

Auch für Bera geſtaltete fic) das Leben nicht 
beſonders freudig. Der erfte Schritt der Spar- 
ſamkeit hatte darin beſtanden, alles Perſonal der 
Kinderſtube zu entlaſſen. Ihre Eltern behaupteten, 
keine Mittel zu haben, um für ſie allein 
eine Erzieherin zu halten. In der Gouverne- 
mentsſtadt wurde zu dieſer Zeit das erſte 
Nädchen-Gymnaſium eröffnet, es wurde faſt nur 
von Mädchen der Bürgerklaſſe beſucht, Töchter 
von niederen Beamten und Kaufleuten und 
Gräfin Vorontzoff hatte von Anbeginn einen 
Borurtheil gegen dieſe Einrichtung. Es wurde 
beſchloſſen, Bera in das Kloſter zu Smolna zu 
bringen und die Sache wurde faſt ein Jahr lang 
eifrig beſprochen, ohne daß jedoch ein weiterer 
Schritt unternommen wurde. Schließlich ſchrieb 
die Gräfin an eine ihrer Freundinnen na 
Petersburg und bat dieſe, die Aufnahme zu ver- 
mitteln, worauf fie die unerwartete und arget- 
liche Antwort erhielt, daß Dera das Alter ſchon 
überſchritten hätte, wo fie in das Smolna⸗-Kloſter 
aufgenommen werden könnte. ß 

Der Graf befahl nun Lena und Lila, 
den Unterricht der jüngeren Schweſter zu über- 
nehmen. Aber dieſer Auftrag war ganz und 
gar nicht im Geſchmack der jungen damen und 
fie gingen widerwillig zu Werke. Bera war 
nach ihrer Ausfage ſowohl dumm wie träge und 
ungelehrig. Keine einzige Stunde verlief ohne 
Tyränen und ſowohl Lehrerinnen wie Schülerin 
benutzten jeden Vorwand, um die Lehrſtunden 
abzukürzen. Da die Eltern ſich gar nicht um 
Deras Unterricht kümmerten, hörten die Stunden 
allmählich ganz auf und im Alter von vierzehn 
Jahren war Vera ſich ganz und gar ſelbſt über ⸗ 
laſſen. 
maßen. brachte ganze Tage draußen 
im Park oder in Feld und Wald zu. Die 
Bauernkinder waren ihr gegenüber jhüdtern, 
und ſie ſelber fürchtete ſich vor ihnen, ſie 
empfand eine inſtinktive Zeindſchaft gegen alles, 
mas Bauer hieß. 

Im Winter hatte Bera es viel trauriger. Gie 
trieb ſich müßig ganze Tage in den Zimmern 
des großen öden Hauſes umher, ohne zu wiſſen. 
was fie vornehmen ſollte. In ihrer Cangenmeile 
verſuchte fie, fic) in die Schätze des Buder- 
ſchrankes zu vertiefen, aber dort waren nur 
franzöſiſche Romane und Dera hatte die fran- 


Sie 


tretung beanſpruchen zu können. Die Unterlagen 
für dieſe Entſcheidung foll die, wie es fetzt heift, 
Mitte Juli ftattfindende Enquete beschaffen. Ob 
es nach Verarbeitung dieſes Materials noch ge. 
lingen wird, einen Organifationsplan (o früh⸗ 
zeitig auszuarbeiten, daß derſelbe dem Reichs- 
tage in der nächſten Geffion vorgelegt werden 
Will man überhaupt 
ſo wäre 
der erſie Schritt ge. 

theilt man nicht die 
Anſicht, daß die Handwerkerkammern das Mittel 
fein werden, dem Handwerk den „goldenen 
Boden“ wiederzugewinnen, aber wenn die Hand. 
werker ſelbſt fic) davon Vortheile verſprechen, fo 


Seeoffizier⸗ 
Dieſer Aritik 


höheren Geeoffijier der 
ammt, der vorurtheilsfrei 


denen anderer Staaten offen anzuer. 


pil 
impune  lacessit!“ 


laſſen und vor 
allem eine unantaſtbare, königstreue Gefinnung | umjdliefen ein 


3m Sommer ging es nod. einiger- 
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den. Dabei iſt er gleichzeitig auch bis zu einem 
gewiſſen Grade als Ingenieur ausgebildet. 

Die Defignirung eines jeden Offiziers der 
deutſchen Kriegsmarine für den Mobilmachungs- 
fall iſt die gleiche, wie ſie von der Landarmee 
her uns bekannt iſt; nur muß die Defignirung 
für den Ernſtfall um ſo ſchwieriger erſcheinen, 
als fid der Geeoffizier in jedem Jahre faſt in 
einem anderen Commandoverhältniß befindet. 
Daſſelbe bezieht ſich auch auf die Offiziere, die der 
Rejerve u. ſ. w. angehören. : 

Das deutfhe Reich hat es im übrigen ver- 
ſtanden, fic) in erſtaunlich kurzer Zeit eine Kriegs- 
marine zu ſchaffen, die in vieler Beziehung als 
Mufter für fremde Flotten betrachtet werden 
kann. Es 15 ſich in dieſem Fall ganz beſonders 
das organifatoriſche Talent der Deutſchen be- 
merkbar gemacht, fo daß wir unſeren Nach- 
barn eine Bewunderung nicht verſagen können. 

Allerdings wird der deutſche Geeoffizier erſt im 
Ernftfall zu beweiſen haben, ob ſeine Friedens- 
ausbildung ſich in richtigen Bahnen befunden 
hat, da es der Zlotte Deutſchlands ja ſeit ihrer 
Nachtentfaltung gänzlich an Gelegenheiten ge- 
mangelt hat, kriegeriſche praktiſche Erfahrungen 
zu ſammeln, auf die man hätte weiterbauen 
können.“ 


Nemo me impune lacessit. 

Ueber das Berhalinif Friedbergs zum Kaiſer 
Friedrich macht das „Braunſchw. Tabl.“ eine 
intereſſante Mittheilung. Bekanntlich ſchenkte vor 
drei Jahren der jetzige Kaiſer dem Verſtorbenen 
ſein Bild mit der viel erörterten Unterſchrift 
„nemo me impune lacessit*. Es ijt damals 
mannigfach herumgeräthſelt worden, was der 
Ausſpruch bedeuten folle und welche Beziehung er 
gerade zu Friedberg habe. 

Des Räthjels Lojung foll nun harmloſer fein, 
als es den Freunden tieffinniger Deutungen lieb 
fein mag. In den Potsdamer Garten befinden fic, 
nahe dem Schloß Charlottenhof, die „römiſchen 
Bäder“, eine vom kunſtſinnigen Friedrich 
Wilhelm IV. ausgeführte reizvolle Anlage römiſchen 


Stils. Im marmornen Badeſaal ſteht ein Bronze- 


ch, deſſen Fuh Diſtelform hat und den Wahl- 
rud der ſchottiſchen Diftel trägt: „nemo me 
Die römiſchen Bäder 
lauſchiges Höfchen voller 


weltfremder Einſamkeit. Man gelangt durch eine 
ulenhalle hinein. Hier nun, in dieſem kleinen, 
ganz in Grün eingebetteten Hofe, traf der Aron- 


prinz Friedrich Wilhelm regelmäßig jeden Freitag 
Nachmittag mit dem Juſtizminiſter Friedberg zu- 
ſammen. dem Kronprinzen war aber der Weg 
durch die Säulenhalle nicht recht, und ſo ließ er 
in die hintere Mauer, zu der nicht einmal ein 
Pfad führt, ſondern die man im dichten Gebüſch 
erſt aufſuchen muß, eine ganz kleine Thür brechen. 
Sicher hat er ſich mit ſeiner hohen Geſtalt erſt 
büchen müſſen, um hindurchzukommen. Den 
Schlüſſel hat er ſtets in der Taſche gehabt. 
Jahre lang wiederholten ſich dieſe verſchwiegenen 


A RETTET ASTOR SERNDTTETEIRETTEEENG 
zöſiſche Sprache, in der fie mit fünf Jahren fo 
leicht plaudern konnte, ſchon faſt vergeſſen. 

Das Schlimmſte war, daß alle im Haufe be- 
ſtändig in ſchlechter Laune waren und es fie ent- 
gelten ließen. $ 

Es ſchien, als wären fie alle nur auf der Welt, 
um ſich gegenſeitig zu plagen und zu quälen. Die 
Einzige im ganzen Kauſe, die mit keinem jankte 
und ſich über nichts beklagte, was die alte Njanja, 
Sie hatte nur eine Sorge — daß die kleine 
Lampe, die vor dem Keiligenbild in der Ecke 
ihres Zimmers brannte, verlöſchen könnte. Er- 
hielt ſie nur einige Kopeken, um del dafür zu 
kaufen, ſo war ſie glücklich und zufrieden. 

Die halbblinde Greiſin, die keine Arbeit mehr 
verrichten konnte, lebte ſtill für ſich im SHauje, 
mitunter ſchienen alle zu vergeſſen, daß ſie noch 
da war und es vergingen oft Tage, ohne daß 
jemand nach ihr ſah. Gegen Abend ging Dera, 
die immer ihr Liebling geweſen, gern zu ihr 
hinein und jedesmal, wenn fie die kleine Kammer 
mit dem eigenthümlichen Geruch von Rauch, Oel 
und Kampfer betrat, überſchlich ſie ein ſeltſamer 
Frieden. 5 
„Es it fo langweilig, Nianja!“ pflegte fie 
zu ſagen, indem ſie ſich in den niedrigen Seſſel 
warf und den Kopf an den Kolztiſch lehnte. 

„Man darf ſich nicht langweilen, mein Täubchen 
— man muß zu Gott beten“, antwortete Nianja 
mit derſelben ſanften, zärtlichen Stimme, mit der 
fie Vera zu ermahnen pflegte, als dieſe fünf Jahre 
alt war. 

und Bera befolgte wirklich Nianjas Rath und 
fing an zu beten. Sie betete glühend, leidenſchaft⸗ 
lich, mit einer Art Fanatismus. Die religiöſe 
Schwärmerei, die Religion, oder beſſer deren 
äußere ſinnliche Ceremonien füllten allmählich 
das müßige, langweilige Leben des einſamen 
Kindes aus. 

In dieſem Jahr fing Dera ſchon drei Wochen 
vor Weihnachten an ſtreng qu faften und vor 
dem Weihnachtsabend enthielt fie ſich jeden Biſſens, 
bis die erſten Sterne am Kimmel leuchteten. 
Als dann mit Einbruch der dämmerung der 
Pope kam, um nach alter Sitte die Weihnachts- 
meſſe vor einem improviſirten Altar zu leſen, 
der in einer Ecke des Speiſeſaales errichtet war, 
pue fie eine wohlige Mattigkeit in allen Gliedern, 
ie hatte die Empfindung, von ihrem Körper los- 
gelóft und jeden Augenblick im Stande zu ſein 
davon zu fliegen. a 

Der bläuliche Dunft des Weihrauchs hüllte das 
ganze Zimmer in dichten Nebel, bier und da von 


Zuſammenkünfte während des ganzen Som- 
mers. die „Römiſchen Bäder“ ſtehen unter 
der Auffidt eines wunderlichen Kaſtellans. Der 
„alte Lehmann“, ein hoher Siebziger, ſucht 
ſeinesgleichen. Er erzählt den Beſuchern mit ver- 
blüffender archäologiſcher Gelehrſamkeit die jelt- 
ſamſten Dinge über altrömiſches Leben, weiß auf 
dem Kapitol und in den Ruinen des Coloſſeums 
Beſcheid, als hätte er Jahrzehnte am Tiber gelebt. 
Dem liebenswürdigen alten Manne, dem die Hof- 
geſellſcaft manche köſtliche Stunde ſchon verdankt 
hat, iſt bei der letzten Romreiſe des Kaiſers die 
Freude geworden, daß er mit durfte. Der alte 
Lehmann weiß auch zu berichten, wie der jetzige 
Kaiſer vor drei Jahren den Tiſch mit der Diftel= 
inſchrift ſinnend betrachtete und den Alten fragte, 
ob er wiſſe, was die Worte bedeuten follen. Ja, 
er wiſſe es. Kurz darauf bekam Friedberg das 
Bild des Kaiſers mit jener Unterſchrift. Es iſt 
hiernach kein Zweifel, daß der Kaiſer dem Freunde 
und Vertrauten feines verſtorbenen Daters eine 
beſondere Aufmerkſamkeit erweiſen wollte, indem 
er ihn an die Zeiten erinnerte, wo die geheimnif- 
volle Berfdwiegenbeit der „Römiſchen Bäder“ 
weittragende Zukunftshoffnungen keimen und ſich 


geſtalten fah. 
Deutſchland. 


* Berlin, 7. Juni. Der auswärtige Handel 
Deutſchlands im Jahre 1894- hat ſich nach dem 
neueſten Bierteljahresheft der Gtatiftik des deut- 
ſchen Reiches, wie folgt, geſtaltet: Die Einfuhr 
über die Zollgrenze (Geſammteigenhandel) betrug 
331938830 Doppelctr. im Werthe von 4544984000 
Mark. Die Ausfuhr über die Zollgrenze belief 
fig auf 239 449 921 Doppelctr. im Werthe von 
349 901 000 Mk. In den freien Verkehr wurden 
eingeführt (Specialhandel) 320 225 017 Doppelctr. 
im Werthe von 4285533000 Mk., ausgeführt 
a a 153 Doppelctr. im Werthe von 3051480000 

ar e 

* [Deutjhland und Marokko.] Wie das 
„Berl. Tagebl.“ von gut unterrichteter Seite er. 
fährt, beabſichtigt die Reichsregierung in Folge den 
vielfachen Zwiſchenfälle in Marokko ihre dortige 
diplomatiſche Pofttion dadurch zu verſtärken, daß 
ſie an Stelle der kaufmänniſchen Wahlconſuln 
dorthin Berufsconſuln ſchicht. So hat fie kürzlich 
nach Caſablanca, wo bekanntlich der deutſche 
Staatsangehörige Neumann ermordet wurde, an 
Stelle des bisherigen kaufmänniſchen Biceconfuls 
zunächſt commiſſariſch einen Berufsconful den 
bisherigen Conſul in Kowno, Irhrn. v. Brück, 
gefandt. Jetzt beabſichtigt man eine gleiche Der- 
änderung in Gaffi, in deſſen Nähe kürzlich der 
Deutſche Rockſtroh von Kabylen überfallen wurde. 
Nachdem der bisherige deutſche Biceconjul in 
Gajfi Karl Frank ſoeben aus dem Reichs dienſt 
ausgeſchieden iſt, wird man auch dorthin einen 
energiſchen Berufsbeamten entſenden. Außerdem 
hat man dem kaiſerlichen Geſandten in Tanger, 
Grafen v. Tattenbach, in der perſon des 


— . ———. 
dem Schein der flackernden Wachskerzen unter- 
brochen und ſein ſüßer, durchdringender Duft 
wirkte leicht betäubend. „Mildes Licht, ewige 
Herrlichkeit“, ſangen ſie und es ſchien Bera, als 
kämen die Stimmen aus weiter Ferne. 

„Nichts, nichts, will ich auf der Welt, als dir 
dienen, Herr!“ dachte ſie tief bewegt. Ihr Sein 
war von ſeltſamer, freudiger Klarheit erfüllt, und 
ein beſeligtes Seufzen drang aus ihrer Bruſt. 

An dieſem Tage geſchah ein Wunder an Dera 
— wenigſtens betrachtete ſie es ſelbſt als ſolches. 

Obgleich die alte Njanja nicht leſen konnte, be- 
wabrte fie wie einen Schatz einige alte Bücher 
religiöfen Inhalts, aus denen ihr das junge Fräu- 
lein manchmal laut vorleſen mußte. Unter dieſen 
Büchern war eine Sammlung von Lebens- 
beſchreibungen von Heiligen und Märtyrern, 
„Heiligen- Legenden”. Das Buch feſſelte Bera fo 
febr, daß fie Njanja bat, es nehmen zu dürfen, 
und nun las ſie Stunden lang darin. „Warum 
bin ich nicht damals geboren?“ dachte ſie oft 
betrübt. 

An dieſem Weihnachtsabend, wo fie das Ge- 
löbniß machte, ihr Leben Gott zu weihen, ſaß ſie 
Abends allein in dem früheren Schuhimmer und 
ihr Blick fiel plötzlich auf eine alte Nummer einer 
Zeitſchrift für Kinder, die einmal für ihre 
Schweſtern angeſchafft worden war. Aus Mangel 
an anderer Beſchäftigung begann ſie darin zu 
blättern und das erſte, was ſie las, war eine 
Geſchichte von drei engiifhen Miſſionären in 
China, die von den grimmen Heiden auf dem 
Scheiterhaufen verbrannt worden waren. Und 
das war vor fünf, ſechs Jahren geſchehen. In 
China gab es noch Heiden! dort konnte man 
noch die Märtyrerkrone erringen! 

„Herr! das haft du felber mir eingegeben! 
Du a 5 mir den Weg und befiehlſt mir, 
in den Kampf hinauszuziehen.“ 

Erregt und begeiftert warf ſich Bera auf die 
Knie. Daß ſie dieſe alte Zeitung gerade heute 
fand, gleichſam als Antwort auf ihre heißen 
Gebete während der Meſſe — darin erkannte 
ſie das Eingreifen eine göttlichen Vorſehung. 

Don dieſem Tage war ihr Schicksal ente 
ſchieden. Alle ihre Träume nahmen eine be⸗ 
ftimmte Form und eine beſtimmte Richtung an. 
Alles, was China berührte, intereſſirte fie lebhaft 
und fie erröthete, wenn zufällig die Rede auf 
diefes Cand kam. Es gab nur eines, was 
furdtete — daß ganz China bekehrt fein könnte. 
ehe fie erwachſen war. (Sortíegung folgt.) 


— — 


Die Florentiner „Kunſt- und Induftrie 


Legationsſecretärs v. d. Buſche eine Hilfskraft 
beigegeben. Alle dieſe Anzeichen laſſen darauf 
ſchließen, daß Deutſchland in Marokko eine 
energiſche diplomatiſche Action zu führen ent- 
ſchloſſen iſt. 

* (Die Bejuchsziffern im Reichstage. ] Die 
verfloſſene Reichstags ſeſſton hat in ſelten reichem 
Maße die Gelegenheit zur Feſtſtellung der Zahl 
der Anweſenden im Gefolge gehabt. An 20 von 
den 99 Sitzungstagen wurde das Kaus gezählt, 
an drei Tagen ſogar zweimal, alſo im ganzen 
23 Mal. Das geſchah achtmal mit dem Erfolg, 
daß die Beſchlußunfähigheit feſtgeſtellt, demgemäß 
die Sitzung abgebrochen wurde. Die höchſte An- 
weſenheitsziffer von 338 (85,2 Proc. des voll- 
jábligen Reichstages) wurde am Tage der Er⸗ 
öffnung der Seſſion ermittelt, bei der Schrift- 
führerwahl am folgenden Tage war ſie auf 
berabgefunken und fie hat ſich dann im Laufe 
der Seſſion nur noch an einem Tage (7. Mai) 
über 300 erhoben; die Wahl des Abgeordneten 
v. Diembowski (Bomſt) wurde mit 210 gegen 
103 Stimmen, alſo bei Anweſenheit von 313 Ab- 
geordneten, caſſirt. Im Durchſchnitt der 23 3äh- 
lungen betrug die Anweſenheitsziffer 227 (= 57,2 
Proc.), und zwar fteht der höchſten Zahl vom 
5. Dezember als niedrigſte die vom 4. Mai 
gegenüber: an diefem Tage waren nur 102 Mit- 
glieder (25,7 Proc.) anweſend. Im Durchſchnitt 
aller ermittelten Fälle febiten rund 108 Mit- 
glieder des Hauſes, das ſind 27,2 Proc., ohne 
Entſchuldigung, und zwar erreichte dieſe Ziffer 
ihren höchſten Stand von 221 am 4 Mai und 
208 am 17. Dezember, ging alſo bis zu 55,6 Proc. 
aufwärts, während die niedrigſte Ziffer am 
23. März (Abſtimmung über die Bismarckehrung) 
mit 38 (9,5 Proc.) und wiederum bei der Ab- 
ſtimmung über die Wahl v. Djiemboroski am 
7. Mai mit 46 (11,8 Proc.) ſich ergiebt. 

[I Confectionsarbeiter-Streik.] Die organi- 
firten Confectionsarbeiter Berlins hatten die 
Forderung geftellt, die Einrichtung von Betriebs- 
werkſtätten, d. h. Zuſammenarbeit in Räumen, 
die von den Fabrikanten eingerichtet ſind, anſtatt 
der in alle Gegenden vertheilten Hausarbeit ein- 
ihren zu wollen. der Forderung wurde die 

rohung mit einem Ausſtande im Sommer 1896 
hinzugefügt. der Berliner „Manufacturift” be- 
richtet jetzt, daß ein Theil der Firmen auf die 
Forderungen der Arbeiter nicht eingehen wird. 

* [Geepoftdienft.] Auf dem Preßſchiffe „Prinz 
Waldemar“, welches den Vertretern der Preſſe 
bei der Eröffnung des Nord- Oſtſee-RKanals von 
den Reichs behörden zur Verfügung geſtellt ift, 
wird ein Geepoftdienft eingerichtet. E 

* [Die erfte Gpmnafial-Abiturientin.] Wie 
die „Breslauer 31g.“ erfährt, hat Cultusminifter 
Dr. Bofje zum erften Male einer Dame — der 
Tochter eines bekannten ſchleſiſchen Geiſtlichen — 
die Erlaubniß ertheilt, an einem preußiſchen 
Gnmnafium das Abiturientenegamen abzulegen. 
Die junge Dame hatte ſich mit ihrem Anſuchen 
zunächſt an das Provinzialſchulcollegium in 
Breslau gewendet, von dieſem jedoch einen ab- 
ſchlägigen Beſcheid erhalten; fo appellirte fie an 
den Miniſter und fand Erfüllung ihrer Bitte. 

* [Ein neues Gewehr! iſt von einem italie- 
niſchen Hauptmann Cei erfunden und kürzlich 
dem italieniſchen Kronprinzen vorgeführt worden. 
Die italieniſchen Blätter bezeichnen das Gewehr 
als eine tragbare Mitrailleufe, mit welcher raſch 


aufeinander folgende Schüſſe zu erzielen find. Antrag Gleichauf 


-Zeitung“ 
berichtet darüber: Hauptmann Cei hat die Idee 
gefaßt, ein Gnítem auf Grund der unmittelbaren 
Wirkung des Gaſes einer jeden einzelnen Patrone 
herzuſtellen. Da das explodirende Gas gleich- 
zeitig auf das Projectil und auf die Fläche eines 
kleinen, unterhalb des Rohres angebrachten 
Kolbens wirkt, berührt es ein Obturations- 
getriebe und zwingt diejes zu der nöthigen auto- 
matiſchen Bewegung, kraft deren die Ladung 
erſetzt und wieder abgefeuert wird. Durch dieſes 
mechaniſche Vorgehen öffnet und ſchließt fih das 
Derſchlußſoſtem mit der genaueſten Sicherheit, 
indem das Gas, welches ſich durch das Entzünden 
der Kartuſchen entwickelt hat, auf den Verſchluß 
der Culaſſe erft nach Ausscheidung des Projectils 
wirkt, d. h. wenn nach Aufhebung der Preſſion 
die freie Luft durch den Mund des Rohres in 
das Innere defjelben dringt. Der Mechanismus 
arbeitet nur mitrailleufenartig, fo lange der 
Schütze auf einen Hahn drückt; fonft iſt das Ge- 
wehr zu einzelnen Schüſſen zu gebrauchen. Da- 
durch, daß der 45 Centimeter lange Patronen- 
behälter, der 100 Patronen von 8 Millimeter 
Durchmeſſer enthält, erſt in dem Augenblick an 
das Gewehr mit der rechten Kand angehängt 
werden ſoll, wenn Schnellfeuer commandirt 
wird, glaubt Hauptmann Cei eine genügende, 
jeder Patronenverſchwendung vorbeugende Feuer- 
disciplin ermöglichen zu können. 

* (Die amerikaniſche Goldproduction] im 
vergangenen Jahre betrug nach den Schätzungen 
des Münzdirectors der Vereinigten Staaten 
1910 815 Unzen im Werthe von 39 500 000 Doll., 
während der Silberertrag ſich beläuft auf 
49 500 000 Unzen im Münzwerth von 64 000 000 
Doll. oder im Handelswerth von 31 432 500 Doll. 
Der Geſammtgoldertrag der Welt weiſt nach ander- 
weitigen Su äzungen für das vergangene Jahr 
eine Zunahme von über 21 Millionen Dollars auf. 

Frankreich. 

* [Das Ex-Königspaar von Serbien] wird 
ln demnächſt wieder auf franzöſiſchem Boden be- 

nden, wo es ihr und ihm anſcheinend beſſer 
gefatit als in Belgrad oder dem kleinen Neſte 
Rich. König Milan hat nach kurzem Aufenthalt 
in Italien ſein geliebtes Paris wieder aufgeſucht. 
Gein Hauptvergniigen, das Spiel, iſt ihm dort 
etwas verleidet worden, denn in den Club Royal, 
dem er angehörte, ward gerade jetzt der Fürſt 
Arjen Karageorgewitſch aufgenommen, der be- 
kannte Prätendent und Erbfeind der herrſchenden 
Obrenowitſch. Darauf trat Milan aus — ein Er- 
eigniß, welches der „Figaro“ in langen Artikeln 
mittheilte und worüber er ſich noch nicht deruhigt 
hat. Auch ſonſt gefällt es Milan diesmal ſchlecht 
in Paris, und es geht ihm auch ſchlecht, denn er 
hat geſtern Prügel bekommen. Einer feiner zahl⸗ 
loſen Gläubiger hat ihn auf der Straße überfallen 
und mit einem Stock furchtbar durchgeprügelt. Es 
muß arg gemejen fein, denn der Ex-König iſt 
betilágerig und wirft Blut aus. Königin Natalie 
überläßt ihn feinen Gedanken und begiebt fid, 
wie wir ſchon gemeldet, wieder nach dem reizenden 
Seebade Biarritz nahe der ſpaniſchen Grenze. 


England. 
* [England und Afghaniftan.] Vorgeſtern 
fand zu Epren des Schahzada von Afgha- 
niſtan, Naſr' Ullah, in Guild Hall in London 


ein Irühſtück ſtatt. Der Lord-Mayor brachte 


die Gefundheit Naſr' Ullahs aus. In feinem 
Toaft gab er dem Bedauern Ausdruck, daß der 
Emir, der treue Derbündete Englands, nicht an- 
weſend ſei; er begrüße jedoch warm deſſen Sohn. 
und hoffe, daß die Freundſchaft zwiſchen England 
und Afghaniftan immerwährend dauern werde. 
In feiner Erwiderung dankte Najr’ Ullah für den 
ausgezeichneten Empfang. Er habe jelbft den 
Slauben, daß dadurch, daß der Emir ihn zum 
Beſuche nach England gefandt habe, die Freund- 
ſchaft zwiſchen England und Afghaniſtan befeſtigt 
werde. Die freundſchaftlichen Worte des Lord- 
Manors entſprächen den warmen Empfindungen 
des afghaniſchen Volkes zu England. 


Marokko. 

OM. [Sicherheit der Reiſenden.] Zudenwieder⸗ 
holten Fällen, wo die marokkaniſchen Behörden 
jede Berantwortung für die Sicherheit der Aus- 
länder ablehnten, iſt ein neuer Vorgang dieſer 
Art hinzugekommen. Der Gouverneur von Tetuan 
hat nämlich den Conſulaten in Tanger die Mit- 
theilung zugehen laſſen, daß er in Folge der 
Streitigkeiten der Kabylen in dem zwiſchen dieſen 
beiden Städten gelegenen Gebiete für die Sicher ⸗ 
heit der ausländiſchen Reifenden auf der be- 
— Strecke keinerlei Garantie übernehmen 

önne. 


(Nachdruck verboten.) 
12. Verbandstag der deutſchen Gewerk- 
vereine. 


VIII. 
S. u. H. Danzig, 7. Juni. 

In der Nachmittagsſitzung gelangten die zum Thema 
„Berbandsagitation“ eingegangenen Anträge zur Be- 
rathung. Im Auftrage des Mannheimer Ortsverbandes 
brachte der Delegirte Gleichauf Mannheim folgenden 
Antrag ein: „Der Verbandstag wolle den Centralrath 
beauftragen: Es folle der Verſuch gemacht werden, in 
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, die vermöge 
ihrer Derhältniſſe dazu geeignet find, eine Anzahl 
ehrenfeſter, tüchtiger, agitationsfähiger Genoſſen zur 
Agitation zu gewinnen. Dieſe haben für alle Gewerk 
vereine in Agitation einzutreten. Dem Centralrathe wird 
u dieſem Zwecke eine beſtimmte Summe zur Der- 
ügung geſtellt. Für den erſten Verſuch iſt die Art 
und eiſe, wie die einzelnen Genoſſen heraus- 
pened und das Verhältniß mit benfelben zum 

entralrathe zu regeln iſt, dem letzteren zu überlaſſen.“ 
Zur Begründung dieſes Antrages führte der Redner 
aus, daß die ſocialdemohkratiſche Partei ihre großen 
Erfolge mit dadurch erringe, daß ſie in allen Städten 
in der Agitation bewährte, aber unbemittelte Genoſſen 
anwerbe und ſie materiell unterſtütze, indem ſie ihnen 
Cigarren, Bier- und andere Geſchäfte einrichte. 
Dafür würden dann jene Genoſſen zu energiſcher 
Agitation verpflichtet, und der bisherige Erfolg dieſer 
Einrichtung ſpreche für feine Zweckmäßigkeit. Be- 
währe fic) der eingeſetzte Vertrauensmann nicht, fo 

i es durch Anwendung eines ftillen Boycotts für die 

artei ſehr leicht, den Agitator an feine über- 
nommenen Pflichten zu erinnern. Deshalb empfehle 
er dem Verbande angelegentlichſt, in ähnlicher Weiſe 
für die Ausbreitung ſeiner Ideen und Beſtrebungen zu 
ſorgen. In der Discuſſion zu dieſer Frage brachte 


der  Derbandsanmalt Dr. a. Hirſch folgende 
Rejolution als Erſatz des leichauf'ſchen An- 
trages ein: „Der Verbandstag, in voller An- 


erkennung des bisher ¡don vom Centralrath be- 
üglich der Agitation Geleiſteten, erſucht den 
entralrath, künftig womöglich in noch höherem 
Grade beſonders in den Provinzen beſchäftigte Ge- 
noſſen zur Agitation in ihrer Stadt und Gegend im 
eee, an die Orts- und Ausbreitungs-B 


heranzuzi ara : A 
Derbandshaflicer Alein-Berlin der ih gegen de 
indem er 


aus, ee vo ; 
Beruntreuungen focialdemohratifher Agitatoren, er- 
trauensmänner und Kaſſirer hinwies und der Der- 
muthung Ausdruck gab, daß ähnliche Dinge auch den 
Gewerkvereinen paſſiren könnten. In ähnlichem Sinne 
ſprach Derbandsabgeordneter Hahn-Burg gegen den 
Antrag Gleichauf, indem er bemerkte, daß der Ver- 
band vor einigen Jahren mit einem Agitator ſchlechte 
Erfahrungen gemacht habe. Der Referent Gleichauf 
wies dieſen Einwänden gegenüber darauf hin, daß 
die ſocialdemohratiſche Parteileitung trotz jener ver- 
einzelten Beruntreuungen auch nicht im Entfernteſten 
daran denke, das Inſtitut der Bertrauensmanner ung 
Agitatoren eingehen zu laſſen, weil fie wohl wiſſe, daß 
jene Einrichtung durch einzelne unliebſame Vorkommniſſe 
17 nicht oder doch nur unweſentlich beeinträchtigt werden 
önnte. Nach langen, eingehenden Debatten lehnte die 
Derjammlung ſämmtliche, die Anſtellung beſonderer 
Agitatoren und Dertrauensmänner betreffenden Refo- 
futionen und Anträge ab und ſtimmte nur folgender, 
von dem Vertreter der Kaufleute Hanff-Berſin einge- 
drachten Refolution zu: „Der 12. Verbandstag der 
beutſchen Gewerkvereine empfiehlt allen Gemerkver- 
einen, der Agitation mehr als bisher die größte Auf- 
merkjamkeit zu widmen und beauftragt den Gentral- 
rath, in den Fällen, wo einzelne Gewerkvereine weder 
redneriſche Kräfte noch ausreichende Mittel zur Ver- 
fügung haben, ſolche zu bewilligen. Insbeſondere iſt 
ſtete Fühlung mit Ortsverbänden zu pflegen und ſind 
dieſe demgemäß zu unterſtützen.“ 

Weiter lehnte der Verbandstag die Anträge des 
Düſſeldorfer Gewerkvereins der graphiſchen Berufe 
und des Gewerkvereins der Maſchinen- und Metall- 
arbeiter ab, in denen erſucht wird, an Orten, wo 
Clubs für 1 > tall e und Bolkswirth- 
ſchaftsſchulen beſtehen, dieſen 10 Proc. ber Ortsver- 
banos-Beitráge, bezw. Einnahmen zu überweiſen. So- 
dann führte der Derbandsabgeordnete für Düſſeldorf, 
Hartmann, aus: Zur allgemeinen Aufklärung der Ar- 
beiter und zur Erziehung jüngerer Kräfte zur Agitation 
erſcheine ein feftes Programm in Zlugblaitform noth- 
wendig. In den weiteſten Kreiſen herrſche Unklarheit 
über die Beftrebungen der deutſchen Gewerkvereine, 
man betrachte die Gewerhkvereine vielfach nur als 
Unterſtützungskaſſen, und dürfte ein ſolches Flugblatt 
zur Weiterausbreitung und Aufklärung ſein gut Theil 
beitragen. Redner beantragt ſodann zur Betreibung 
einer wirkſamen Agitation eine Maſſenverbreitung von 
Flugblättern durch den Verband. Der Inhalt dieſer 
Flugblätter ſolle in der Hauptſache ein ſocialpolitiſches 
Programm der Verbands-Organiſation enthalten, und 
gwar nach folgenden Geſichtspunkten: 

Bolle Gleichberechtigung der Arbeiter mit allen 
anderen Geſellſchaftsklaſſen, Einführung einer durch- 
greifenden Arbeiterſchutzgeſetzgebung, wie geſetzliche An- 
erkennung der Berufsvereine, Einführung einer 
— — für gefährliche Betriebe, für Staats- 
werkſtätten und für die Frauenarbeit, gewerbliche 
Sonntagsruhe, Ernennung von Arbeitern zu Gewerbe- 
Inſpectoren, durchgreifende Reform der Verſicherungs- 
geſetze, Einführung der Volkseinheitsſchule und Unent- 
geltlichkeit des Unterrichts und der Lehrmittel, voll- 
ſtändige Preß- und Verſammlungsfreiheit und Be- 
kämpfung aller Ausnahmegeſetze, Beſeitigung der 
invirecten Steuern, beſonders der Lebensmittelzölle, 
gesetzliche Beſtimmungen gegen den Grund- und Boden- 
wucher und über die Bau- und Unterhaltungsvorſchriften 
von Arbeiterwohnungen, gemäß den vom Verbands- 
Anwalt aufgeſtellten Theſen vom 29. September 1891. 

Unter Ablehnung dieſes Antrages beauftragte die 
Derſammlung die Verbandsleitung, ein Flugblatt zur 
Verbreitung gelangen zu lafjen, in welchem die Stellung 
der Gewerkvereine zu den focialen Fragen der Gegen- 
wart klargelegt wird. achdem ſodann die Der- 
fammiung noch verſchiedene zum Berbands-Budget 
vorliegende Anträge erledigt hatte, erreichte die Sitzung 
um 7 Uhr ihr Ende. — Um 8 Uhr Abends fand im 
Saale des „Bildungsvereins“ eine öffentliche Volks- 
verſammlung der Gewerkvereine Danzigs ſtatt, an 
welcher der Verbandstag Theil nahm. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Aachener Riofterprozef. 


E ‘Raden, 7. Juni. In der geftrigen Nachmittags- 


figung fand die Beweisaufnahme ihr Ende. 
Nachdem noch eine Anzahl früherer Inſaſſen des 
Kloſters Mariaberg die ſchwerſten Anklagen gegen 
die Anftalt erhoben hatten, verzichtete der Der- 
theidiger Rechtsanwalt Niemener auf die weitere 
Dernehmung der Zeugen. Vertheidiger Rechts- 
anwalt Lenzmann ſtellte die Generalfrage über 
die Zuſtände in Mariaberg an die Sachver- 
ſtändigen. Medizinalrath Prof. Dr. Finkelnburg, 
Dr. Beſſer und Medizinalrath Dr. Gerlach und 
Dr. Ripping bezeichneten die Zuſtände in der 
Anftalt als unhaltbar. Rechtsanwalt Lenzmann 
bemerkte, daß die Centrumspreſſe gedroht habe, 
ihm das Reichstagsmandat zu entziehen, wenn er 
in dieſer Sache die Dertheidigung übernähme. 

Der Staatsanwalt beantragte gegen Mellage 
360 Mk., gegen Scharre 80 Mk. und gegen Warnatzſch 
200 Mk. Geldſtrafe. die Anklage wegen der 
Behauptung von vorgekommenen Mißhandlungen 
ließ er fallen, weil hierfür der Wahrheitsbeweis 
erbracht worden fei. Es werde deshalb ein 
ſtrenges Verfahren gegen die Schuldigen einge- 
leitet werden. 

Eine große Menſchenmenge demonſtrirte 
gegen den Schluß der Abendſitzung vor dem 
Juſtizpalaſt durch Heulen und Lärmen. Schutz- 
leute zu Juß und zu Pferde mußten die Menge 
auseinanderjagen. 

Berlin, 7. Juni. Die officielle „Berliner Corre- 
ſpondenz“ theilt mit: Der Prozeß betreffend das 
Alexianerkloſter Mariaberg nnd die nach der 
Preſſe hierbei zu Tage getretenen auffälligen Er- 
ſcheinungen gaben der Staatsregierung Der- 
anlaſſung, in eine eingehende Unterſuchung der 
Berhältnifie der Anſtalt, namentlich hinſichtlich 
der Pflege der Nerven- und Geiſteskranken ein- 
zutreten. 


Der Sieg in Kamerun. 

Berlin, 7. Juni. Der „Reichsanzeiger“ meldet 
des näheren: Der ſtellvertretende Gouverneur 
von Kamerun, Puttkamer, telegraphirt: Die Schutz- 
truppe hat unter Zührung des Rittmeifters 
v. Stetten den aufſäſſigen Stämmen der Bakokos 
am unteren Laufe des Saſſagefluſſes eine empfind- 
liche Niederlage beigebracht. Dier Kauptorte 
wurden erſtürmt. Auf feindlicher Seite beläuft 
fic) der Derluft auf 200 Todte und zahlreiche Ge- 


fangene. Die Schutztruppe verlor 12 Todte und | 


47 Derwundete. Bon den deutſchen Offizieren 
und Unteroffijieren wurde keiner verletzt. Die 


Schutztruppe gelangte ungehindert nach Yaunda, | 
* welches Lieutenant 


im Bakonolande, w 


Domink militäriſch beſetzte. 
er, fügt Hinzu, daß chern 


verſchloſſen war und deſſen Bewohner ſich dauernd 
der ſchwerſten Gewaltthaten gegen die Europäer 
und Duallas ſchuldig gemacht haben, nunmehr 
geordnete Zuſtände herrſchen werden. 


Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Berlin, 7. Juni. Dem „RNeichsanzeiger“ zufolge 
betragen für das Etatsjahr 1894/95 im deutſchen 
Reiche die Einnahmen an Zöllen und gemeinſchaft- 
lichen Derbraumsfteuern: Zölle 387 653787 Mh., 
gegenüber dem Vorjahre Plus 23 223 434 Mn.; 
Zabahfteuer 11 755 188 Mk., Minus 33 462 Mk.; 
Zuckerſteuer 85 114479 Mk., Plus 7 234 745 Nu.; 
Salzſteuer 45354163 Mk., Plus 1048374 Mk.; 


Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 
22 092 390 Mh., Minus 2558379 Mk.; Der- 
brauchsabgabe von Branntwein und Zu— 


ſchlag 118031455 Mk., Plus 220 597 Mk.; 
Brauſteuer 26 366313 Mk., Minus 281 752 Mk.; 
Uebergangsabgabe von Bier 3 625 049 Mk., Minus 
53 385 Mk., juſammen 699 992 824 Mk., Plus 
28 800 172 Mk. Die Stempelſteuer ergab für 
Werthpapiere 9037 981 Mk., Plus 4871 773 Mk., 
für Kauf- und Anſchaffungsgeſchäfte 16 406 919 
mh, Plus 8242129 Mk., für Privatlotterien 
2342555 Mk., Plus 863 138 Nu., für Staats- 
lotterien 11973059 Mk., Plus 4116446 Mh., 
für Spielkarten 1399929 Mk., Plus 22 835 Mk. 
Der Wechſelſtempel brachte 8 147 837 Mk., Minus 
27 083 Mk., die Poft- und Telegrapgenverwaltung 
269 178002 Mh., Plus 13 311 253 Mh., die Reichs- 
eiſenbahnverwaltung 62758043 Mk, Plus 
405 465 Mk. 


Berlin, 7. Juni. Erzherzog Franz Galvator 
trifft auf Einladung des Kaiſers am Sonntag 
Abend im Neuen Palais ein, um den am 10., 
11., 12. und 14. Juni auf dem Bornſtedter und 
Tempelhofer Felde ſtattfindenden Cavallerie- 
Beſichtigungen und Uebungen beizuwohnen. 

— Zu der morgen ſtattfindenden Beiſetzung 
des verſtorbenen Polizeipräſidenten von Berlin, 
v. Richthofen, begiebt ſich als Vertreter des 
Minifters des Innern der Dinifterialdirector 
Haale nach Bonn. Ferner werden verſchiedene 
Vertreter der hieſigen Polizei an der Zeierlichneit 
Theil nehmen. Die Raiferfamilie wird Kränze 
niederlegen laſſen. Als Nachfolger Richthofens 
wird auch der Magdeburger Polizeipräfident 
Keßler genannt. 

— die Ergebniſſe der vom Reichskanzler 10, 
auf dem Dampfer „Palatia“ vorgenommenen 
Probefahrt durch den  Nord-Dfifee-Ranal 
können, wie auch die „Nordd. Allg. 3tg.” hört, als 
durchaus befriedigende bezeichnet werden. 

— Die Behauptung der „Volkszeitung“, an den 
früheren Miniſter Dr. v. Friedberg fei das An- 
finnen geſtellt worden, eln Gutachten über die 


es bisher dem Handel 


habe vor einiger Zeit bereits den vom Ober⸗ 


procutator des heiligen Synod Pobedonosjem 


> 


gemachten Dorídlag der Unterftellung der don 


ſtaats rechtliche Seite der Einwirkung der Arank- 
heit des Kaiſers Friedrich auf deſſen Regierungs- 
fähigkeit abzugeben, wird von den „Hamburger 
Nachrichten“ für durchaus wahrheitswidrig er- 
klärt. Bon der Regierung, insbeſondere von 
dem Fürjten Bismarck, fei jederzeit der einzig be- 
rechtigte Standpunkt vertreten worden, daß die 


Krankheit des Kronprinzen auf feine Regierungs- 


fähigkeit ganz ohne Einfluß ſei. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute den 


vom 4, Juni datirten kaiſerlichen Erlaß betreffend 
den Abgabentarif für den Nord-Oſtſee-Kanal. 


— Zur Concurrenz um das Bismarckdenkmal 
für Berlin ſind 150 Entwürfe eingegangen. 

— Der Verband deutſcher Müller hat in der 
heute abgehaltenen Generalverſammlung in Straß⸗ 
burg einſtimmig eine Rejolution gegen den 
Antrag Kanitz beſchloſſen. 

— Geſtern Abend hielt die chriſtlich-ſociale 
Partei unter Borfik Stöchers einen Parteitag 
ab behufs Sefiftellung des neuen Programms 
und Klarſtellung des Berhaltniffes zur confer- 
vativen Partei und zur Naumann'ſchen Gruppe. 
Naumann war nicht zugegen. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ wird die Come 
miſſion für das bürgerliche Geſetzbuch in dieſem 
Monat die zweite Leſung abſchließen. 

— Bekanntlich hat kürzlich ein Fachausſchuß 
über die Revifion der Civilprojefſordnung im 
Reichsjuſtizamt berathen. Es herrſchte darüber 
Einftimmigkeit, daß diefelbe ſich bewährt habe, 
nur bezüglich der Amtsgerichte werden einige 
Aenderungen erfolgen. Im Herbſt wird eine 
Commiſſion mit der Revifion des Handelsgeſetz⸗ 
buches ſich beſchäftigen. 

Kiel, 7. Juni. Der in Folge der Gaserplofion 
auf dem Panzer „Württemberg“ ſchwerver⸗ 
wundete Oberfeuermeiſtersmaat Ulrich und der 
Heizer Andrae find geſtorben. 

Paris, 7. Juni. Práfident Faure beſchloß 
ſeine Reiſe mit einem kurzen Aufenthalt in Am- 
boiſe, wo er einſt in einer Gerberei gearbeitet 
hatte. Er fand noch den Werkführer, unter 
deſſen Anleitung er Lehrling geweſen war, und 
den alten Gerber Namens Diarteaus, dem er 
eine goldene Ehrenmünze verlieh. Der Präſident 
und Marteaus umarmten einander und dutzten 
ſich wie zur Amboiſer Lehrzeit. Auch mit anderen 
Arbeitern der Gerberei unterhielt Faure ſich 
liebenswürdig. 

Paris, 7. Juni. Das alte Project der Schleifung 
der Pariſer Umwallung iſt wieder aufgetaucht. 
Siebzig Deputirte unterzeichneten einen Antrag, 
wonach die Wälle durch Boulevards und eine 
ſtrategiſche Ringbahn erſetzt werden ſollen. 

Petersburg, 7. Juni. Es verlautet, der Kaiſer 


der Landſchaft unterhaltenen und geleiteten 


Dolksſchulen unter die Kirche abgelehnt; fomit 


bleiben auch fernerhin nur die kirchlichen Ge- 
meindeſchulen, d. h. die in den letzten Jahren 
aus den vom Synod zur Verfügung geſtellten 
Mitteln errichteten Gemeindeſchulen, der Kirche 
unterſtellt. Die Entſcheidung erfolgte, ohne daß 
der Kaiſer vorher Rückſprache mit Pobedonoszem 
genommen hatte. Intereſſant ijt, daß Pobe- 
donoszew in feiner Denkſchrift beſonders die 
Gemeindeſchulen der evangeliſch-lutheriſchen Kirche 
plötzlich als glänzendes Beiſpiel hinſtellt. Es find 
dies nämlich dieſelben Schulen, welche Pobe- 
donoszew bisher ſtets angegriffen hatte. 

Dieddah, 7. Suni. Die Lage der hiefigen 
Europäer iſt ſehr ernſt. In der Stadt ſind nur 
wenige Truppen. Die Bevölkerung iſt über den 
Angriff der Beduinen auf die Conſularbeamten 
erfreut. Der religiöfe Fanatismus iſt geſtiegen 
und gefahrdrohend, wenn nicht von den Mächten 
Borkehrungen getroffen werden, die für das 
Leben der Europäer, welches ſonſt nicht geſichert 
iſt, einen wirkſamen Schutz verbürgen. Ein 
Beduinenaufſtand iſt für nächſte Zeit wahr- 
ſcheinlich. 


Ueberſchwemmungskataſtrophen. 

Stuttgart, 7. Juni. Der Miniſter des Innern 
iſt nach dem Ueberſchwemmungsgebiete Balingen 
abgereiſt. Geſtern Abend fand ein neuer Wolken- 
bruch und eine neue Ueberſchwemmung des 
Enachthales ftatt. Bisher find Berlufte an 
Menidenleben nicht gemeldet. 

Im Remsthal fand gleichfalls ein Wolkenbruch 
ſtatt. In ganz Südwürttemberg war geſtern 
Gewitter, die Donau und der Neckar ſind hoch 
geſchwollen. Jetzt hat ſich das Wetter auf- 
geheitert. 

Karlsruhe, 7. Sunt. Im Wulachgebiete ift in 
Folge Wolkenbruds ein bedrohliches Hochwaſſer 
eingetreten. Der Bahnverkehr im Bregthale und 
zwiſchen Wolfach und Freudenſtadt ift eingeſtellt. 
Der Geſammtſchaden ijt noch nicht überſeybar. 

Wien, 7. Juni. Bei Obersdorf hat eine furcht- 
bare Ueberſchwemmung ſtattgefunden. 100 
Nenſchen werden vermißt, 13 Leichen find bisher 
geborgen. 


Danzig, 8. Juni. 


IBeſichtigungsfahrt.] Auf Einladung des 
techniſchen Leiters der hgl. Ausführungs-Com- 
mifjion für die Regulirung der Weichſelmün⸗- 
dungen, Irn. Regierungs- und Baurath Müller, 
unternahmen geſtern Nachmittag Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Derſamm- 
lung in der Anzahl von ca. 50 mit dem Dampfer 
„Fecht“ eine Fahrt nach dem neuen Dlündungs- 
gebiel bei Siedlersfähre zur Beſichtigung der 
dortigen Schleuſen- und fonftigen Schiffahrts⸗ 
Anlagen. Kerr Baurath Müller, welcher d“ 
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